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Mas gibt es stleues?
(Telegraphische und Korresp ondenz -Meldungen .)

Neue Schulärzte.
München , 8. Juli . Schulärzte sind nichts Neues,

wenigstens in den Volks- und Fortbildungsschulen nicht.
Dagegen ist es neu, daß, wie jetzt bekannt wird, das
bayerische Kultusministerium die ärztliche Schulhygiene
auch für die höheren Schulen  plant , und zwar vorläufig
in dem Sinne , daß die ärztlichen Schüleruntersuchungen
auch auf die staatlichen höheren Lehranstalten ausgedehnt
werde» sollen. Zunächst will man in den Städten Nürn¬
berg, Ludwigshafen und Kenrpten einen Versuch machen.

Keine Teuerungszulagen für Beamte.
Karlsruhe , 8. Juli . Die badische Regierung hat, wie

beule bekannt wird, bestimmte Stellung zu den zahlreich
vorliegenden Petitionen um Teuerungszulagen für Beamte
Stellung genommen. Im Einoerneh .uen mit den
Regierungen aller Bundesstaaten  lehnte die Re-
gierung die Petitionen endgültig ab. In der Begründung
wird ausgesührt, daß eine Preissteigerung einiger Lebens-
imtte: zugegeben werden müsse. Diese Not laste aber auf
allen Berufsständen, und auf dem kleinen Handwerker und
Eemeroetreibenden noch mehr als auf dem Beamten, der
^kielmablg zu geivissen Zeitpunkten sein Gehalt bekomme.
Desbalb könne in absehbarer Zeit nicht an Teuerungs¬zulagen gedacht werden.

Ein schöner Deckmantel.
Paris , 8. Juli . Ein neues Mittel gegen die Ver-

stianöelung der Natur sowie künstlerisch ausgestatteter
Baul .-r und s -tadtoiertel meint man jetzt hier gefunden zu
vaven _Die Kammer hat heute einen Gesetzentwurf über
eme bei andere Steuer auf die sogenannte Wandreklame
angenommen. Die Regierung begründet den Entwurf

Gegenden müssten vor der Entstellung
. dufcblßge werden, in Wirklichkeit sucht sie

h»L n v * Annahmen,ekle , denn für kapitalkräftige Firme«
buoet die Steuer orch reine Hemmung.

Lebensrettnng auf See.
London. 8. Jnli . Soeben ist die seit einigen Wochen

o>er tagende miernativnale Konferenz für drahtlose
so . fgiaphie  geschlosten worden. Die zum Teil wichtiger'
«r .Mlune der Konferenz werden heute veröffentlicht. Von
eimrüerem Jnteren'e dabei sind die Bestimmungen über

^ebensrettung auf See.  die infolge der „Titaiic "-
tatastrophe formuliert wurden . Nach dem von 39 Mä siten

unter zeichneten internationalen Vertrag über die drah 'lose
^ iollen alle Schifte mit funkentclegraphischcn

. ' graten auogestattet sein. Der Regierung wird die An-
® ??n ^ ^onstationen mit ummterbrochenein Dienst

A/lio erster Klasse sollen mindestens zroei
8f „l 'vte  Tstegraobrsien und eine eigene Kraftquelle,

baden om Sch' ffsmaschmen unabhängig ist. an Bord
ns'M-si » >b beterlrgwn Staaten erkennen die Ver-
der^ >ttk der Schiffe an. ungeachtet der Verschiedenheit
— 3-;„uCn-ei.J 11nl e1'lelegraphisthe Meldungen auszunehmen,
ffnüm. ^ k Alonfetenä  ioll lü 17 in Washington statt-

Nücktritt Mahmud Schewkets?
Albanien̂ nn^ av^^^ 2uli . Die Absallbewegung in
Wa^ di- » ? . Mazedonien ist durchaus noch nicht beendet.
alê vMim^ ^ rung beschließt, ist den Abgefallenen ganz
ScheÄe/Nv .'§ ^ k̂ ^ ^ ' ? Ader Arger gegen Mahmud
war pi- AA ' [° baß heute schon das Gerücht verbreitet
müssen ^ . demnächst zurücktreten oder zurücktreten
verkenn, nnid-t vor , daß er die Lage vollkommen
ihn di? ' JrrfL-e+Pi ei-?e tragische Figur geworden sei, weil
anderen- <A?st,Ä» r erdrücke und seine Begabung auf
dem ilege. Warnungen und Drohungen mit
zu. In ‘h?n ' e*er m?fle ^urücktreten . gehen ihm tagtäglich
gesanin' stt "dî Ä '^ werden Unterschriften der Offiziere
Rücktritt a£ 9J n ll)n erklären . - Daß in dem
soll ist -in? schewkets das Allheilmittel liegen' eine sehr sonderbare Annahme.

Noch ein Nationalkonvent.
de- Juli . Nachdem nun die Spektakelstücke
bc'a st°" ranncheii und des demokratischen Konvents oor-
seineu l„ nJf 1 ^ tll der beiseite geschobene Herr Roosevelt
tonendê Mn?. ^ ^ » eln brittes stllal Gelegenheit geben,
Notwew.i t?on~ Staatenbundes Wohl und der
Roy?lnb. f ' kv°i tüchtigen Mannes auf dem im
tüättoe Mnnn^ benden Präsidentenstiihl zu hören. Dieser
deme bek '-m wir-! ^ ^ dy Roosevelt selber. Wie
die fick „[r S ' der Kvngretz der Roosevelt-Anhänger,
zur,, r m ~ ' fichgebackene„Fortschrittspartei " präsentieren,
den Unw/ : , uack Ehikago  einberufen worden. Bei
auch einw? be\  oerbreiteten Aufrufs finden sich
spricht nattirr •* 'Ooragende Demokraten. Der Aufruf ver¬
weist, Teddy gewähtt 'wstd.̂ ^ Unh ,lod) euu9e3 öaäU>

M R ^ OluÜÖlKbctl.

vtel Iß oite9'äl, 1Um! / lt^ nil™ vfiegte man früher
-twas Alltägliches bbnn sie sind von jeher so

»wgttches geweien. wie ein Rackmittaasaewilter

im Jnli . Micht einmal in Frankreich, dessen Bewohner
schon Julius Caesar „stets neuerungssüchtig " nannte,
haben Regierungen und Regierungssysteme so häufig ge¬
wechselt. Es ist ein wahrer Segen , daß nicht schon unsere
Gymnasiasten das alles aufzuzählen haben und im
Abitnrium darüber geprüft werden ; sonst würde Portugal
zu den umstöhntesten Ländern der Welt gehören.

Augenblicklich ist dort unten wieder ein Revolutiönchen
im Gange. Eine („eine") Barke mit 44 Sack Munition
fand man an der Küste gestrandet. Ein („ein") Automobil
ist an der Landgrenze entlang gefahren und hat die
Telegraphenleitungen durchschnitten. Der größte Heer-
Hansen der Revolutionäre — diesmal sind es die Mon¬
archisten — zählt 300 Mann.

Bei diesen Größenverhältnissen ist ein Finanzieren des
Ainstandes nicht allzu schwer. Der Exkönig Manuel und
lein Onkel Dom Miguel , der von jeher etwas sparsamer
angelegt war , sollen angeblich den Feldzug bezahlen. Wenn
statt ihrer ein Morgan oder Rockefeller oder Astor ein-
ir ste, so hätte man vielleicht binnen acht Tagen in Portugal
wieder das Königtum ; denn es gibt dort gar zu viele
Hungerleider, die gern für irgendeine Sache fechten und
auch — davonlaufen. Die große Revolution , die den
jungen Manuel hinwegfegte, war , wie man nachträglich er¬
fahren hat, mit ganz unzureichenden Kräften unternommen
worden. In der Hauptstadt Lissabon haben nicht etwa die
Jie, iiMföm-r „mit Todesmut " gekämpft, sondern — es
war eine fremde Zirknsgesellichaft, deren Mitglieder den
Rummel an der Spitze mitmachten und vor denen die
Royalisten ausrissen. Bei einem derartigen Idealismus
ist es schon möglich, daß eines schönen Tages ebenso leicht
wieder die Republik entzweibricht.

Wiyentliche Unterstützung erhalten die Insurgenten von
den karli,tischen gutreligiösen Führern in Spanien . Es
war em grober Fehler der letzten portugiesischen Revolution,
zunächst, statt sich um soziale Reformen zu bekümmern
den Kampf mit der Religion und den Gläubigen auf-
zunchmcn. Die neue Regierung verbot den Katechismus
und tue biblische Geschichte und eisetzte den Eid durch das
Ehr« iwort , — ein Ehrenwort ausgerechnet in Portugal;
der Kasus macht uns lachen. Sie verjagte die Diener der
Kirrye und ließ auch deren wirtschaftliche Unternehmungen
veröden; den Schaden davon hatte sie sehr bald zu besehen

M?" bat m Portugal allerdings jetzt „Freiheit ".
Aber für viele  ist es nur die Freiheit zum Verhungern.
Namcntnch Tausende von Korkarbeitern wissen nicht aus
uoch em, auch das Böttchergewerbe liegt mehr denn je
danieder, und die Schiffsstaner haben so wenig zu tun
wie nie zuvor. Alle diese Leute lungern jetzt auf den
straßcn herum und schimpfen; und im Norden des Landes
schlagen die Bauern los.

Die offiziellen Telegramme erzählen von einem
Bahnyos, der von Monarchisten besetzt war , die dann aus¬
einander gesprengt wurden, und von einer königlichen
^ ' bne, die über einem Stadthause wieder durch die
^ublikamsche ersetzt wurde. Nach Ovorto , der größten

etn "eues Infanterie -Regiment zum
schütze der öffentlichen Ordnung abgehen. In anderen
^tadten n. Krregsrecht erklärt, eingesperrte Republikaner
^rden befreit. Btonarchrsten an ihrer Stelle ins Gefängnis
gebracht, kurz, m Portugal herrscht wieder einmal — der
Normalzustand. Ein Glück ist es nur . daß jetzt nicht mehr
w viele portugiesische Papiere in Deutschland untergebracht
! A KuyeQ Die Gläubiger der jungen Republii
NUhen sich der Hausungen solcher Revolutiönchen immerhin

starke Kursrückgänge gefaßt machen. Andere Er-
cyutterungen aber wird Europa deshalb nicht erfahren.

PoUtiscde Riindficbau.
Deutfehes Reich.

+ Wie ein Berliner Blatt wiffen will, dürften dem
Reichstage in der nächsten Session folgende neue Gesetz¬
entwürfe zugehen: Ein Entwurf übel die Konkurrenzklausel,
der aus der Grundlage der sogenannten bezahlten Karenz
beruht, ferner ein Gesetzentwurf über die Haftung der Eisen¬
bahnen für Sachschäden. Ein Entwurf über Regelung des
Luftschifferrechts auf nationaler Grundlage ist gleichfalls in
Vorbereitung. Ursprünglich bestand die Absicht, eine inter¬
nationale Regelung des Luftschifferrechts herbeizuführen,
doch haben die eingeleiteten Konferenzen zu einem negativen
Ergebnisse geführt. Nachdem das Abkommen über die Ver¬
einheitlichung des Seerechts vom Reichstage gebilligt
worden ist. wird ihm der- nächst eine Vorlage zugehen, die
die internationalen mit den inländischen Bestimmungen in
Einklang bringen wird. Endlich ist ein Entwurf über die
Regelung der Dienst- und Arbeitsoerhältnisse der Rechts-
anwaltsgedilfen in Vorbereitung.

4- Während der Zeit der Gerichtsferien wird die Spruch¬
tätigkeit des Reichsversicheruugsamts wie in den früheren
Jahren eingeschränkt werden. Vom 15. Juli bis zum
15. September werden zur Erledigung der besonders eil-
bedürftigen Sachen sowohl in der Unfall- wie in der
Invaliden - und HinterbliebenenversicherungSitzungen nach
Bedarf stattfinden. Auf die Fristen zur Einlegung des
Rechtsmittels des Rekurses und der Revision (ein Monat,
vom Tage der Zustellung des Urteils des Schiedsgerichts
bezw. der Spruchkammer des Oberverfickerungsamts an ge¬
rechnet) hat diese Ferienordnung keinen Einfluß.

4- Es verlauiet, baß eine neue kaiserliche Kaliinettror - er
ib. r das Duell im Heere demnächst veröffentlicht werden
öll. Darnach sollen Duelle künftighin durchweg nur nach
Abschluß eines ehrengerichtlichenVerfahrens zum Austtog
lommen dürfen. Die Bestätigung dieses Gerüchts wird cw»
luwarten bleiben.

Vreußen haben im Jahre 1910 8178 Personen durch
s.elb,tmord geendet, davon waren 6164 männlich. 2015 weib.
ach. Am häustgsten waren die Selbstmorde in Branden-
^ «̂ä^ ^ st^^ ^ ^̂ vlstein und im Bezirk Berlin, am geringstenin Westpreußen und Posen.

+ Aus der letzten Konferenz in Brüssel über die Alkohol-
ln -Mfrittt  scheiterten bekanntlich die Bemühungen

Deutschlands um eine wirksame Einschränkung des Alkohol-
Mißbrauches an dem Widerstande Frankreichs. Wie ver.
lautet , beabsichtigt die deutsche Regierung Vorstellungen bei
der franzofiichen zu erheben, um diese zur Aufgabe ihres ob-
lehnenden Standpunktes zu veranlassen. Die Haltung der
lrauzosischen Regierung zeigt aber deutlich den Kultur-
itanopunkt der fianzösischen Republik.

ö rtermch-Clti garn.
. x  Die österreichische Heeresverwaltung will bekanntlich
demnächst einen großen Kredit in Anspruch nehmen. Er soll
der Umwandlung der Artilleriegcschützegelten. Die rum
größten Terl aus Stablbronze bestehenden Kanonen, sowie

Haubitzen haben sich als minderwertig erwiesen.
Alle diese Geschütze sollen nun in Kanonenstahl hergestellt
werden, Die gesamte Umbildung in der Bewaffnung der
Artillerie durfte sich auf 250 Millionen Kronen stelleu.

Holland.
X Die holländische Regierung behattt auf ihrem den

Kammern vorgelegten Entwurf, wonach im Jahre 1813 in
ru ri!,Ü2 en  Ein stark gepanzertes Linienschiff mit schwerer
Gechiutzausrustung erbaut werden soll, um die Neutralität
M.' westlichen Schelde aufrechterhaltenund einer an der
K»!te openerenden Flotte die Benutzung des Hafens und
der Reede von Vlissingen untersagen zu können. Die Re-
grerung holt ote Betonbatterien und anderen Verteidigunas-

sur keines,vegs ausreichend. Die Kosten werden aus
6oo0000 Gulden (über 8 Millionen Mark) beziffert.

franhmch.
X ©djon nor Monaten , als bekannt wurde, daß der

Acundje Kaiser eine Zusammenkunft mit dem Zaren von
d.ußland haben werde, ließ es den Franzosen keine Ruhe,
ne mußten auch lemand nach Rußland schicken. Minister-
pr uidciit Poinrar « war der Auserwählte, und nun ver-
oftenti rrl tte wüie fra nz asiichen Zriuuigewfaft täslick Aletdnngen.
was P -mrear-- in  Rußland alles tm»werde7Jetzt scheint iw»
Programm oollwmmen fest zu stehen. Der Ministerpräsident
wi d sich voraussichtlich am 3. oder 4.  August an Bord des
Panzcr .reuzers „Eonds- in Dünkirchen einschiffen und am
t.  August m Kronstadt eintreffen. Am 10. August  wird
-Botnccne vom Zaren in Audienz empfangen werden. Am

V" d >2- August wird er in Begleitung des Botschafters
Jc-wols !i Moskau besuchen und dann von Kronstadt an
Bord des Conds' nach Feautreich zurückkebrsn. Während
der Anwesenheit Poincares wird Justiz minister Briand dieausivartigen Angelegenheiten leiten.
Hus In - und Husland.

Merseburg. 8. Juli . Wa'nend der diesiähl-igen Kaiser-
manover  werden der Kai,>  und die Kaiserin ooin 26. bis
^Llugust IM Konlgtlchen loste zu Merseburg Ausentbult
neumen. Das Kronprinzeupaar wird bei Herrn v. Trotha
IN dessen Smloß Schkopau wohnen und der König vor,
Sachsen erhalt Wohnung  im Provinzial -Ständehaus . Die
uari'ie» zur Parade eintressdnüen Fürstlichkeiten werden inHaue wohnen.

-ja *' 1—' ?■^vli . Das Marokko -Gelhbuch,  das dem¬
nächst enwemt. wird die dem deuisch-froiizüsischrnAbkommen
aarhergegangenen Verhandlungen enthalten. Der Jiibalt
ist zuu,  großen Teil schon bekannt.

0ecr und ff̂ Lrine.
T'ir neue HeereSeiut-tlnng. Das Armeeverorbnungs-

b’clt gibt letzt die Heeres mteilung bekannt, die durch das
Heeresgesetz von dieiem Jahre und durch die Neuausstellung
von zwei Armeekorps notwendig geworden ist. Deutschland
hat bekanutttch nunmehr I Gardekorps. 2l Linienarmeekorps
und die 3 bayerischen Armeekorps, im ganzen 25 Armeekorps
mit 50 Divisionen. Die beiden neuen Armeekorps sind das
20., dessen Generalkommando sich in Allenstein bcssnden
wird, und das 21. mit deni Generalkommando in Saar¬
brücken. Das etttere schiebt sich zivischen das 1. und
17. Armeekorps ein und belegt den südlichen Teil von Ost-
und Westpreußen: das andere ttsttt zwischen das 16. Armee¬
korps in und um Metz und das 15. Armeekorps im Unter-
Eliaß (Straßdurg ). Natürlich werden hierdurch wesentliche
Änderungen auch bei den Nachbararmeekorvs notwendig.
Von den 24 Infanterie -Bataillonen des 16. Armeekorps
stehen Mein 15 in Metz, wozu noch die 6 Bataillone der
bayerischen Beietzungsbrigadetreren.

vraatsminister2. l). k>obrecbt t.
Erinnerungen au« seinem Leben und seiner WirlsanckttL

Berlin,  8 . Juli . Der gestern hier
erfolgte Tod des früheren preußischen
Finanzministers und Oberbürgermeisters
von Berlin, Hobrecht,  kam nicht un-
erwartet, denn schon seit einigen Tagen
batte sich der Gesundheitszustand HobrechtS
derart verschlechtert, daß der Tod zu er¬
warten war.

Der Heimgang des nahezu 88 jährigen alten Herrn,
den man noch vor wenigen Monaten aufrecht auf der
Straße gehen sah, weckt Erinnerungen an eine große Zeis
in des neuen Deutschen Reiches Geschichte. Arthur
Hobrecht, am 24. August 1824 geboren, war nach eifriger
Tätigkeit als Oberbürgermeister in Breslau 1872 in gleicher
Ligemchaft nach Berlin berufen worden und hatte sich hier
oald allgeniein verdient und beliebt gemacht. So kam es.
datz er auch einige Zeit zum Riitarbeiter Bismarcks und
nnor als preußischer Finanzminister ausersehen wurde.

Als nämlich im Jahre 1878 der damalige preußisch«



Finanzmlnister Camphausen sein Amt nledertegte, hatte
Bismarck Schwierigkeiten, den Posten neu zu besetzen, do
-inige Personen ablehnten, andere nicht geeignet erschienen
Da schlug nach langem Suchen der damalige Chef der
Reichskanzlei Christoph v. Tiedemann den Oberbürger-
-neister Hobrecht vor. Bismarck beauftragte Tiedemanr
loch in der Nacht, bei Hobrecht anzufragen , ob er Finanz¬
minister werden wolle.

Nachts um 1 klingelte v. Tiedemann (wie er in seiner
Erinnerungen selbst erzählt) bei Hobrecht und wurde, dü
Hobrecht noch in einer Abendgesellschaft war , von den
Diener in das Arbeitszimmer geführt, wo er wartete , bis
Hobrecht, recht lustig gestimmt, eintrat und höchlichst er
staunte, den Chef der Reichskanzlei so nachts gegen 2 Uhl
in seinem Arbeitszimmer zu finden. Herr v. Tiedemanr
stellte sich recht unbefangen und sagte, er wollte nur ein«
Zigarre mit ihm rauchen und eine Flasche Selters trinken
bis er im Laufe des Gespräches so nebensächlich wn
möglich sagte: „Ich wollte Sie auch beiläufig fragen, ol
Sie nicht Lust haben, Finanzminister zu werden?" Erf
hielt Hobrecht das fiir einen Scherz, als aber v. Tiedemanr
erwiderte, der Kanzler habe ihn zu der Frage beauftragt
sprang er auf und rief : „Die Sache könnte einen ja mi
einem Male nüchtern machen." Er überlegte kurz un!
entschied dann : „Ich werde mir die Sache beschlafen
wenn ich aber morgen im Kater noch so denke, wie heuti
in der Besoffenheit, so sage ich ja ! Also auf Wiederseher
morgen."

Als o. Tiedemann Bismarck noch mitten in der Nach
von diesem Gespräch Mitteilung machte, lachte dieser uni
meinte, die Antwort berechtige zrT günstigen Erwartungen
Am anderen Tage wurde Hobrecht Finanzminister . Ei
blieb es allerdings nur etwas über ein Jahr , worauf ei
seinen Abschied nahm. Dem öffentlichen Leben widmeb
Hobrecht jedoch weiter sein Interesse, und besonders Berlir
verdankt seiner stillen Anregung viel. 1904 wurde er dahei
von der Stadt Berlin zum Ehrenbürger ernannt . Auck
im preußischen Abgeordnetenhause bildete Hobrecht fei:
vielen Jahren eine beliebte Erscheinung, besonders da ei
feit 1896 Vorsitzender des Seniorenkonoents war und dor:
recht oft vermittelnd und ausgleichend wirkte. 0 . N.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt fiir de» 10 . Juli.

Sonnenaufgang 351 II Monduntergang 4" N
Sonnenuntergang 8" ss Mondaufgang —

1509 Johannes Calvin geb. — 1584 Wilhelm I., Statthalte,
der Niederlande, ermordet. — 1792 Englischer Schriststelle,
Marrqat geb, — 1824 Rudolf v. Bennigsen geb. — 1851 Mandi
Daguerre, Erfinder der Daguerrotypie , geb. — 1866 Gefecht be
kissingen. _

Versammlung der Uereinsbank fiacbenburge.e.m.u.ij.
am 7. Juli 1912.

Die Vereinsbank Hachenburg e. G . m . u . H. hatte
auf Sonntag nachmittags 31/,  Uhr in den Schütz'schen
Saal ihre Mitglieder und Gläubiger eingeladen , um
ihnen über die Geschäftsbeziehungen zu
einem ihrer Kunden und die Geschäftslage
überhaupt  Bericht zu erstatten . Etwa 120 Personen
waren der Einladung gefolgt ; auch die Herren Verbands¬
direktor Justizrat Dr . Alberti  und ' Verbandsrevisor
Seibert  waren zugegen.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Herr Fabrikant
Lorenz Dewald , erklärt zunächst, daß die im vorigen
Jahre in der Generalversammlung nach bestem Wissen
geäußerte Ansicht, der Vereinsbank würden aus den be¬
stehenden Krediten ein Verlust nicht erwachsen, sich nicht

mehr aufrecht erhalten lasse, nachdem sich die Verhält¬
nisse ungünstiger gestaltet hätten . Man müsse heute
damit rechnen, daß ein Schaden in erheblichem Umfange
entstehe, da namentlich ein Ausstand nur unvollständig
gedeckt sei. Zu Anfang seien die erforderlichen Sicher-
heilen vorhanden gewesen; au den hinterlegten Wert¬
papieren in Höhe von einigen Hunderttausend Mark seien
aber enorme Kursverluste entstanden und die Effekten-
zinsen hätten die von der Bank berechneten Zinsen bei
weitem nicht erreicht, so daß die Schuld immer mehr
angewachsen sei. Nun könne man ja sagen, die Bank
habe schon früher Schluß machen müssen, und das sei
gewiß richtig gewesen, wenn die Verwaltung nur den
kalten Verstand hätte entscheiden lassen. Man habe aber
immer geglaubt , die Papiere würden im Kurs wieder
steigen und habe dem Kunden , der allgemein als wohl¬
habender Mann galt , den durch den Verkauf seiner Papiere
entstehenden Schaden nicht zumuten und seine wirtschaft¬
liche Existenz erhalten wollen . Im früheren Statut sei
nicht vorgeschrieben gewesen, daß Kredite gegen Hinter¬
legung von Wertpapieren vom Aufsichtsrat hätten ge¬
nehmigt werden müssen. Auch dieser Kredit sei vom
Herrn Direktor Keßler allein gewährt worden , und der
Aufsichtsrat habe davon erst Kenntnis erhalten , nachdem
die Verpflichtungen bereits sehr hoch angewachsen waren.
Der Aufsichtsrat erkenne aber an , daß er energischer auf
Abwicklung hätte drängen müssen und habe die Kon¬
sequenz daraus gezogen, indem er samt dem Vorstand
sich schriftlich verpflichtet habe, für allen Schaden aufzu¬
kommen , der etwa über die Höhe der Reserven hinaus
eintreten werde. Damit sei den Mitgliedern die Garantie
geboten, daß sie keinen Pfennig Verlust erlitten, daß das
Geschäft seinen gewohnten Gang ruhig weiter gehe und daß
auch die Dividenden weiter bezahlt werden könnte».

Herr Keßler , der lange Jahre dem Verein so große
Dienste geleistet und der die Vereinsbank groß gemacht
habe, sei, wie bekannt , recht leidend . Die Krankheit habe
schon vor einigen Jahren begonnen und offenbar seine
frühere Energie gelähmt , so daß er Kreditansprüchen
gegenüber nicht mehr die erforderliche Widerstandsfähigkeit
und das volle Verantwortlichkeitsgefühl besessen habe.
Irgend ein persönliches Interesse oder einen persönlichen
Vorteil habe Herr Keßler bei der Angelegenheit nicht
gehabt ; lediglich seine Krankheit könne die bedauerlichen
Vorkommnisse erklärlich erscheinen lassen.

Verbandsdirektor Justizrat Dr . Alberti hob hervor,
die Hauptsache sei, daß , wenn auch zu bedauern sei, daß
der Verein seine Reserven einbüße , die Mitglieder und
Gläubiger nichts verlören , da Vorstand und Aufsichtsrat
solidarisch die Garantie für weitergehende Verluste über¬
nähmen . Die Vercinsbank sowohl sowie früher Herr
Mergler und dann Herr Keßler hätten in dem großen
deutschen Genossenschaftsverband und in unserem Unter¬
verband ein sehr hohes Ansehen genossen. Herr Keßler
sei em hervorragender Genossenschafter gewesen, auf dessen
Ratschläge man in den Verbandsversammlungen viel
gegeben habe. Wenn er jetzt die Vereinsbank in solche
Ungelegenheiten gebracht habe, so könne hierfür nur seine
Krankheit die Erklärung abgeben . Ein jeder, der Herrn
Keßler kenne, werde das herzlichste Mitleid mit ihm
enrpfinben ; nachdem aber infolge seiner Handlungsweise,
für die er gesetzlich wegen seiner Krankheit kaum werde
verantwortlich gemacht werden können, die Bank großen

Schaden erlitten habe, müsse die Geschäftsführung W
andere Hände gelegt werden , da den persönlichen' <$1
fühlen das Vereinsinteresse vorgehe. Es werde sich M

' ‘ K " ' ^ "legenheit finden lassen, Herrn Keßler den Dank und 4
Anerkennung für seine langjährigen großen Verdienst,
in einer Weise auszudrücken , daß er pekuniär nicht 4
zuhurt betroffen werde.

Bei anderen Genossenschaften seien schon weit größch
Verluste durch hohe Kreditgewährung an Vorstands - und
Aufsichtsratsmitglieder vorgekommen . Ein derartiger
Fall liege hier nicht vor , vielmehr ständen die Herch,
unseres Vorstands und Aufsichtsrats heute als die glei
Ehrenmänner vor uns , die sie früher waren . Jene vm
nossenschaften hätten sich nach Ueberwindung derSchwieria,
keiten sehr schnell wieder in geordneten Verhältnissen bo
funden und ständen zum Teil heute mustergiltig ’ba
Das werde ganz gewiß auch in Hachenburg der Fall st
denn man habe viel bei der Angelegenheit gelernt u
werde bemüht sein, künftig die größte Vorsicht wal
zu lassen und den Schaden wieder wett zu machen. T»
Aufsichtsrat habe anerkannt , daß er seinen Kontroll-
pflichten nicht genügend nachgekonimen sei und sei des¬
halb freiwillig in die Bresche getreten , indem er de«
Verlust , den die Bank erleide, auf die Höhe der Reserve,
beschränken und für den Mehrverlust selbst aufkomme.
Diesen Vorschlag könne er der demnächstigen Geneta!-
versammlung nur zur Annahme empfehlen , denn es 1
sehr schwer, in einem Prozesse die Regreßansprüche «
die Verwaltung festzustellen. Für Verluste , die bei
Beobachtuiig der erforderlichen Sorgfalt in jedem Ge¬
schäfte eintreten können, bestehe keine Regreßpflicht , sonde
nur für Verluste , die durch Ueberschreitung der fest
stellten Bestimmungeli , beispielsweise durch Ueberschreitu'
der Höchstkreditgrenze von 150000 .— Mk., entstehen.

Jedenfalls müsse jetzt ganz reiner Tisch gema>
werden , damit nicht demnächst wieder Verluste zu v
rechnen seien, was für die Genossenschaft gefährlich wer
könne. Es sei mit gefährdeten Forderungen in
von rund 300 000 Mk. zu rechnen, zu deren Deckun
wie bemerkt , die Reserven und die Mitglieder der F
waltung herangezogcn werden sollten.

Verbandsrevisor Seibert bemerkte, daß ein effekü
Verlust noch nicht eingetreten sei. Unter den Ausstüm
seien aber einige, deren Sicherstellung zu Bedenken Anll,
gebe. Es sei zu hoffen, daß von den Bürgen , welchem
guter Stellung seien oder gute Geschäfte hätten , auch'
den ehrlichen Willen ausgedrückt hätten , ihre Verpflich¬
tungen zu erfüllen , die Ausstünde ganz oder teilweW
gedeckt würden ; auch seien noch andere Sicherheiten vor¬
handen . Die Bilanz einer Genossenschaft dürfe abei
nur vollwertige Aktiven enthalten und deshalb mit"
alles Zweifelhafte daraus entfernt werden . Daß für '
Mitglieder und Gläubiger keim Gefahr vorhanden,
beweise am besten der Umstand , daß unser Zentralge
mstltut , die Dresdner Bank , der Vereinsbank für t
Fiill , daß infolge etwaiger Beunruhigung größere Ge!
betrüge zurückgenommen werden sollten, mehr
Hunderttausend  Mark zur Verfügung stelle. '
Dresdner Bank sei eine Aktiengesellschaft, die Geld ve
dienen  und nicht  verlieren wolle . Wenn diese i
Vereinsbank solches Vertrauen schenke, dann könnte,
wohl die Mitglieder und Gläubiger auch beruhigt sei

Fabrikant Bocks gedachte ebenfalls mit warm
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Rittergut trerrin.
Roman von Robert Misch.

(Nachdruck verboten.)

Maten war ja aucv zweimal zur Jagd nach Fallen»
vagen geladen worden, eine Ebre, die noch keinem seiner
Inspektoren zuteil geworden. Und gestern abend hatte der
alte Baron dem jungen Menschen förmlich schön getan und
geheimnisvoll mit ihm geflüstert. Soviel haste er aber
doch gehört, daß Maltenitz dieser „Perle " einen Antrag
machte.

Nein, er stand fest auf seinem Kontrakt. Schlimmsten¬
falls , aber natürlich nur im äußersten Notfall , würde er
dem jungen Mann auch das Gehalt erhöhen. Er brauchte
ihn eben zu notwendig.
. „ klopfte. Platen trat ins Zimmer . Zum Glück
hatte ihm Jochen die Worte des Alten brühwarm aus¬
geplaudert. Der Okonomierat wollte ihn nicht ziehen
lassen, das machte ihn wieder ruhig und selbstbewußt.
Während er mit höflicher Verbeugung näher trat , ging ihm
em Plänchen durch den Kopf. Dem Muttgen gehört die
Welt, und heute war nun einmal ein Glückstag.

Der Alte brummelte etwas in den Bart , was ebenso
gut eine freundliche Begrüßung wie das Gegenteil sein
konnte, bot ihm dann aber einen Stuhl und eine Zigarre
an. Ersteren nahm Platen , die letztere schlug erdankend aus.

„Na also — was sind das für Geschichten?!" begann
der Okonomierat die Verhandlung so höflich, wie es ihm
nur irgend möglich war . „Sie wollen fort — packen
Ihren Koffer?! Was soll das heißen?"
* ' A ^ err Okonomierat haben mich ja gestern selbstsortgeschickt.

„Ach was — in der Wut ! . . . Der Wein! . . . Ich
weiß gar nicht mehr, was ich Ihnen gesagt habe."

„Daß ich mich augenblicklich fortscheren soll — für
immer. Und das vor Zeugen!"

„Unsinn! Bloße Worte ! Fuhren mir so heraus . . .
53P ~ heißt, soweit ganz zustieden mit Ihnen.
Sie bleiben natürlich."

„Bedaure, Herr Okonomierat — zu spät! Ich habe
schon anderweitig disponiert ."
o* t --Disponiert ? — Sie haben einen Kontrakt, Herr
Z^ ektor, mit halbjährlicher Kündigung. Das wissen Sie00H§

, »Den Sie selbst aufgehoben haben — vor Zeugen.
Ich nehme, trotzdem ich sie wahrhaftig nicht verdient habe,
diese krankende, augenblickliche Kündigung an."

Die Galle stieg ihm nun doch auf, daß er seinen Unter-
gebenen förmlich bitten mußte, bei ihm zu bleiben. — „Und
im übrigen, ich lasse Sie nicht los, ich halte mich an
meinen Kontrakt."

„Und ich an die mündliche Kündigung — vor Zeugen,Herr Okonomierat!"
„Zum Donnerwetter mit Ihren Zeugen, Herr —I

Wenn ich Sie doch brauche, — das heißt, es wäre
wünschenswert . . . Nun ja, zilm Henker, ich brauche Sie
letzt. L-ie können ja im Winter gehen, wenn Sie durchausfort wollen."

„Bedaure wirklich, es ist beschlossene Sache. — Sie
haben mich fortgeschickt, und ich gehe."

„Herr — Sie haben eine Konventionalstrafe in Ihrem
Kontrakt — und Sie haben auch die Mistel, sie zu
zahlen . . . Ich lasse Beschlag auf Ihre ganzen Sacher
hier legen . tobte der Alte, mit dem das Blut wieder
einmal durchging.

„Bitte — behalten Sie den ganzen Krempel, und
meinetwegen verklagen Sie mich!"

_ » ou; habe Sie nicht tränken wollen— zum Teufel!"

Maten sagte es ganz ruhig, aber er war wachsbleich
geworden, und er staunte selbst über seine eigene Kühn-
helt. Er spielte va banqii6 ; aber das schien ihm, so viel
glaubte er den Alten doch zu kennen, das einzige Mittelzum Zweck.

Der Okonomierat schwieg einen Moment ; dann sagte
er klagend (denn die Molltonart folgte bei ihm unfehlbar
dem Dur , wenn dieses versagte):

„Ihr seid alle undankbar, ihr jungen Leute. Mein
verr Sohn lauft mir davon, ttotzdem ich nur für ihn
wäre . - Und Sie habe ich — nun ja, wie einen Sohn
vabe ich Sie in meiner Familie ausgenommen und be¬
handelt . . . Das können Sie doch nicht leugnen."

"Gewiß nicht, Herr Okonomierat — ich danke Ihnen
auch herzlich; aber ich kann nicht bleiben."

„Weil Ihnen Maltenitz ein paar Kröten mehr bietet . . .
Memen Sie , ich weiß das nicht? Der alte Roloff weiß
Ales, was um ihn vorgeht, mein Lieber. Oder wollen
stag ^ .̂ blmgnen ? Hat ec Ihnen nicht gestern einen An-

„Jawohl — ich leugne es nicht . .
„Und Sie wollen ihn annehmen?"
„Ich weiß noch nicht."
Der Alte rang mit einem schweren Entschluß.

.uiwr ■ T tnM̂ eufê Namen . . . ich gebe Ihnen
benioviel wie der Baron . . . Ich weiß tüchtige Leute zu
Ichätzen. Wir werden das Nähere später besprechen. Und
mm packen Sie Ihren Koffer wieder aus und reiten Sie
nach dem Vorwerk hinaus!"

Ein triumphierendes und entschlossenes Leuchiq
stammte in Platens Augen auf.
. . „Es tut mir leid. Herr Okonomierat . . . Ich erkenn
dankbar Ihre große Güte an. Aber ttvtzdeni, ich ka
doch nicht hlerbleiben."

„Doch nicht? - Ja zum . . . Gefällt 's Ihnen .
der Swpe vielleicht besser?" schrie der Alte wütend. „M
die Achsel steht nian Sie an. mein Lieber . . . ich kem
diese Leute . . . Und wenn der Baron Ihnen auch je
noch so ichön tut , weil er Sie braucht —“

»Sie irren sich vollkommen . . . Ich werde auch nid.- ,
nach Follenhagen gehen . . . Ich will ganz fort aus dieser
Gegend."

„Aber warum denn, um Gottes willen? Wollen Sie
sich selbständig machen?"

„Auch nicht! — Ich kann und darf es Ihnen nid.-,
sagen, Herr Okonomierat. Aber es muß sein; es ist wir^
lich so am  besten."

Der Alte blickte ihn verständnislos an. Was nid
teui Gut oder Geldgeschäfte betraf, darin war er nid
gerade scharfsinnig. Er zerbrach sich den Schädel, was '
verrückten Menschen denn forttreiben könne.

Natürlich log er ihn an. Er hatte irgendwo etwä
Besseres in Aussicht und benutzte die gute Gelegenheil, ud_
fid) aus dem Staube zu machen. Aber plötzlich kam il)fl§
eme Idee . Er blinzelte den Inspektor lächelnd an.

„Hehe, mein Lieber . . . jetzt weiß ich! . . . Die Fra
zosen sagen: oü est la femme? — Sie haben eiiiffl
irgendwo was Liebes sitzen."

Platen zuckte schweigend die Achseln.
^Das ist mein Geheimnis ." ,
Nu also, das scheint es ja zu sein, dachte der Alst,

und plötzlich kam ihm wieder eine Idee . Maltenitz
jahrelang einen verheirateten Inspektor gehabt, der schlreW
lich gestorben war . So einer war seßhaft. Und da
mit seinem Sohne nichts war , er immer älter wurde, d><
Arbeiten und Geschäfte immer größer, Platen aber wirkbRH
ungewöhnlich tüchtig war , so konnte man den JnspekwH
vielleicht auf diese Weise dauernd fesseln.

„Na, nu hören Sie mal zu, lieber Platen ! Ein Voll,
schlag zur Güte ! Mir ist da unter der Hand Beuirvir
billig angeboten worden . . . Graf Lettenbach brauch
Geld . . . wahrscheinlich hat sein Ältester bei den Gard Ĥ
Husaren Spielschulden gemacht . . . Heiraten Sie
Braut . . . Ich setze Sie dann auf Beulwitz bin . .UU | <_JCUIUH £ Ulli . . ' .
Frau — hoffentlich ist sie vom Lande — übernimmt
Milchwirtschaft und das Geflügel . . . ich bezahle
glänzend . . . Was meinen Sie zu der Idee ?"

Fortsetzung



Worten der Verdienste des Herrn Keßler , der sich über¬
arbeitet habe und ein Opfer seiner Gutmütigkeit ge¬
worden sei. Er habe es nicht über sich gewinnen können,
Kunden, mit denen er so lange gearbeitet , den Kredit
zu kündigen und habe immer geglaubt , durch weitere
Kreditgewährung sie halten zu sollen. Ein jeder Ge¬
schäftsmann könne in eine gewisse Notlage kommen.
Was würde man sagen, wenn die Bank gerade dann,
wenn man sie am nötigsten brauche, ihre Hilfe versage?
Nicht Herr Keßler, sondern die Verhältnisse seien schuld
an den Vorkommnissen . Für Hachenburg und die ganze
Gegend sei die Vereinsbank ein Segen , und jeder müsse
dazu beitragen , ihr so schnell wie möglich über Schwierig¬
keiten hinwegzuhelfen , damit sie in ihrer gemeinnützigen
Tätigkeit nicht gehemmt werde . Nach den gehörten be¬
ruhigenden Erklärungen werde wohl niemand mehr
Beängstigung empfinden ; nichts Verkehrteres könne es
geben, als jetzt die Flinte ins Korn zu werfen und der
Bank untreu zu werden.

Justizrat Dr . A lberti  betonte nochmals , daß , wenn
die Mitglieder auf das Anerbieten von Vorstand und
Aufsichtsrat eingehen, die Geschäfte ihren ruhigen Gang
weitergehen und daß namentlich den Spareinlegern kleine
Beträge nach wie vor ohne vorherige Aufkündigung aus¬
bezahlt werden würden . Kämen allerdings Leute, die
aus Angst größere Abhebungen machen wollten , dann
müsse die Bank auf Einhaltung der bedungenen Kün¬
digungsfrist bestehen — nicht etwa , weil die Bank nicht
zahlen könne, sondern im Interesse ihrer Liquidität und
weil keinerlei Bevorzugung eines Kunden vor dem
anderen stattfinden dürfe.

Inspektor Schneider  appellierte an den gesunden
Sinn der nassauischen Landwirte , die, nachdem sie sich
überzeugt hätten , daß keine Gefahr bestehe, gewiß ihrer
Genossenschaft treu bleiben würden . Von ihnen wisse
er, daß sie weder als Mitglieder austreten noch ihr Geld
zurückziehen würden . Die Vereinsbank sei einfach un¬
entbehrlich und jeder habe selbst ein Interesse daran , daß
sie in der Lage bleibe, der Bevölkerung für die weiteste
Zukunft ihre großen Vorteile zuwenden zu können.

Fabrikant Bocks forderte schließlich nochmals auf,
der Verwaltung das verdiente Vertrauen zu bewahren
und die Versammlung stimmte dem durch Erheben von
den Sitzen zu.

Mit Worten des Dankes für das zahlreiche Erscheinen
schloß der Herr Vorsitzende die Versammlung gegen 5 Uhr.

* Tie Vegetation im Jum . Wenn auch der vergangene
Juni un Bezuk der Wetterdienststelle Weilburg nicht
übermäßig feucht war, so zeichnete er sich doch durch
häufigere Regensälle aus , die dein gesamten Pflanzen
wuchs, der durch die vorherrschende Trockenheit im April
und Mai vielfach zu leiden gehabt hatte, sehr zu statten
kam. Vor allem konnte gleich zu Beginn des Juni dos
Pflanzen der Runkel« und Futterrüben vorgenommen
werden, die gut angiugen. Wenn sich auch der Juni
vielfach durch regnerische Witterung autzzeichnete, so lagen
zwischen den einzelnen Regenperioben doch stets mehrere
trockene Tage, sodaß sich die Heuernte dennoch nicht
wesentlich verzögerte. Sie war sowohl bezüglich ihrer
Beschafienheit wie auch des Ertrages gut und war gegen
Ende des Monats in den Tälern fast überall beendet,
auf den Höhen noch in vollem Gange. Rur in den
höheren Lagen am Rhein, wo die Frühjahislrockenheit
besonders in Erscheinung trat , fiel sie geringer aus.
Infolge starker Regensälle hat sich jedoch das Wimer-
gelreide vielfach gelagert, sodaß es vereinzelt, wo es all¬
zusehr mitgenommen worden war, noch als Grünfutter
geschnitten wurde. Da die Regensälle am Rhein nicht
so stark und anhaltend waren, so nahm die Trauben¬
blüte im allgemeinen einen günstigen Verlauf. In den
^älern , vor allem am Rhein sowie an der unteren
Fulda und Werra wurde Ende Juni die Wintergerste
geschnitten.

Aus Nassau, 8. Juli . Der Zentralvorstand des Ge-
werbevereins für Nassau wird in den Wintermonaler
zwer Ausbildunaskurse für den Schulunterricht der gewerb-
tlchen Fortbildungsschulen unseres Bezirks in Wiesbaden
und Limburg in der Dauer von 50 Unterrichtsstunder
abhalten lassen. Es werden Vorträge gehalten über Ein
nchtung und Aufgabe der Fortbildungsschule, allgemein,
Fortbüdungsschulmethodik, Geld- und Kreditwesen füi

os Kleingewerbe, Genossenschaftswesen, soziale Gesetz:
Burgerkunde, Gewerberecht, Buchführung unk

arlulatlon; außerdem ist eine methodische Durcharbeitunc
Lehrplanes vorgesehen. Im Interesse dei
^hrer ist eine allgemeine Teilnahme der ir

Fortbildungsschulen beschäftigten Lehrei
unseres Bezirks sehr erwünscht.
Dr « 8‘ ^ uli. Der Herr Regierungspräsident

"ŝ elster in Wiesbaden hat das Protektorat übei
^" lahr. Jubiläumsfest des Verbandes der Freiw

$w\ ten  im  Regierungsbezirk Wiesbaden und Kreis
osar, das bekanntlich am 27., 28. und 29. Juli hie,

gefeiert wird, übernommen und wird vor-
A bem  Feste erscheinen. — In letzter Zeit
Buchhandlungsreisender, der sich „Josepk

Q J* met ' auch „Wilhelm von der Heiden", vielleicht
schwnr? ^ ^ "^ ^ uennt (schlank, schwarzes Haar
EX Schnurrbart, dunkle stechende Augen, rotbraun,
in 2 ! o”?e>^ grauer neuerer Anzug, grauer Stoffhut)
delpi-n LMngegend Zechprellereien und andere Schwin
nur,̂ « Insbesondere sucht er bereits bezahlte Rech:
nicktm ^ "^ Aehbri für Buchhandlungen, bei denen ei
nrcht mehr beschäftigt ist.
schied nl ? '« 7,  Juli . In der Klinik zu Marburg
Bura-r uA schwerem Leiden der seit 40 Jahren bei
- - 8 Eisenwerken tätige Buchhalter 6>m°f Kckir

Schmidt, der dem Stadtverordneten -Kollegium angehörte,
hat sich namhafte Verdienste um den Herborner Krieger-
verein, dem er seit 1874 als Vorsitzender Vorstand, er¬
worben. Den Feldzug gegen Frankreich 1870/71 machte
der Verstorbene von Anfang bis zu Ende mit Aus¬
zeichnung mit. Ec erreichte ein Alter von 05 Jahren.
— Die Märkte in Herborn, die wegen der Maul - und
Klauenseuche seither nicht statlfinden durften, sollen in
fillernächster Zeit unter gewissen Anordnungen von der
Kgl. Regierung in Wiesbaden wieder fceigegeben werden.

Wiesbaden, 6 . Juli . Die gestrige Stadtverordneten¬
versammlung genehmigte das Projekt für die Vorplatz¬
anlagen des neuen städtischen Badhauses, welches die
Fassung der Adlerquelle, einen Quellentempel, eine
Wandelhalle, gärtnerische Anlagen und dergleichen vor¬
sieht, und bewilligte dafür 250000 Mk. Für die Be¬
schickung der Internationalen Baufachausstellung in
Leipzig 1913 bewilligte die Versammlung 10000 Mk.
Um den Genuß alkoholhaltiger Getränke einzuschränken,
will die Stadt an städtische Arbeiter in den Monaten
Juli , August, Dezember und Januar Kaffee verabreichen.
Für diesen Zweck wurden 3000 Mk. bereitgestellt.

Mainz, 7. Juli . Durch die am 1. Oktober ds. Js.
eintrelende Vermehrung des Heeres wird das Fuß-
artillerie-Regiment „Generalfeldzeugmeister" Nr. 3 in
Mainz die Aufstellung eines neuen Fußartillerie-
Regiments übernehmen, das die Bezeichnung „Thürin¬
gisches Fußartillerie-Regiment Nr. 18" erhalten wird,
mit Garnison in Niederzwehren bei Cassel. Es wird
zwei Bataillone stark und erhält eine Bespannungs¬
abteilung. Bis zur Fertigstellung der Kasernements wird
der Regimentsstab und das 2. Bataillon vorläufig in
Mainz, das 1. auf dem Schießplatz in Wahn garniso-
nieren. Das Regiment tritt zum 11. Armeekorps, das
bisher keine Fußartlllerie gehabt hat.

Kurze Nachrichten.
Der Königliche Oberförster Möttau zu R e n n er o d ist zum

1. Juli ds. Js . auf seinen Antrag unter Bewilligung der gesetzlichen
Pension in den Ruhestand versetzt worden. — Am 21. Juli findet
in Nie d e r sel t e rs der 24. Verbandstag der nassauischen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften statt . — Das Kirchenfest für die
Taubstummen der Regierungsbezirke Kassel und Wiesbaden , des
Großherzogtums Hessen und der Provinz Westfalen findet am 14. Juli
ds . IS . in Kassel statt . — Der Werichlsdieirerund Gefangenenauf¬
seher Jakob Sabel in Nastätten,  ein Veteran des Feldzuges
1870/71, feierte sein 40jähriges Dienstjubiläuni . — Wegen Gottes¬
lästerung wurde von der Strafkammer in Wiesbaden  der Schiffer
Josef Barth aus Lorch zu drei Tagen Gefängnis verurteilt , weil
er sich unter die Andächtigen in der Kirche drängte und den wieder¬
holten Aufforderungen, seinen Hut ab- und die Zigarre aus dem
Munde zu nehmen, nicht nachkam. — Infolge Einrichtung des
Oberversicherungsamtes in Wiesbaden sind die bei dem Schiedsgerichr
für Arbeiterversicherung in Wiesbaden  beschäftigten Landes-
sekretäre Mögling und Reuterschan und der Sekretär Flick unter
Ernennung zu Königlichen Regierungssekretären und der Kanzlist
Viereck unter Ernennung zum KöniglichenRegierungskanzlisten vom
1. Juli 1912 ab in den Staatsdienst übernonnnen worden.

f <fab und fern.
o Berliner Bodcnpreise . Das Palasthotel am Pots¬

damer Platz, das vor sieben Jahren von dem jetzigen Be¬
sitzer Gutscher für 3'/- Millionen erworben wurde , ist jetzt
für rund 6 Millionen verkauft worden . Selbst für Berliner

, Verhältnisse eine ganz anständige Wertsteigerung.
O Verunglücktes Militärflugzeug . Das Militär-

lugzeug „6 30" (Albatros -Doppeldecker) mit zwei Offizieren
ils Insassen stieg am Abend in Parchim auf, um nach
Oöberitz zurückzufliegen, wurde jedoch gezwungen, auf der
höhe des Brunnenberges niederzugehen. Der Apparat
räherte sich im Gleitfluge mit größter Schnelligkeit dem
öoden, und nur durch seine Geistesgegenwart gelang es
)em Führer , den Apparat in eine Tannenschonung hinein
>u dirigieren, wobei er sich überschlug und vollständig in
Lrümmer ging. Die beiden Flieger erlitten glücklicher-
veise nur leichte Verletzungen.

O Neuer Höhenrekord Hirths . Hirth ist augenblicklich
unser erfolgreichster Flieger . So stellte er in Leipzig
wieder einen neuen Höhenrekord ohne Passagier mit 410k
Meter auf. Hirth war in der Lage, noch größere Höher
aufzusuchen und hätte es auch getan, wenn nicht sein
Höhenmeßapparat nur Höhen bis 4000 Meter registiert
hätte.

O Das Verschwinden einer Dame der bessere» Gesell¬
schaft erregt seit einiger Zeit in Königsberg i. Pr . großes
Aufsehen. Es handelt sich um die 75iäl,rige Frau Bank-
Krektor Helene Papendieck, die in Ludwigsort in der
Sommerfrische weilte und vor acht Tagen unter Mitnahme
einer größeren Geldsumme und mehrerer Sparkassen¬
bücher ihre dortige Pension verlassen hat und seitdem ocr-
:nißt wird . Die Nachforschungen nach der alten Dame
sind bis jetzt ergebnislos verlaufen, obwohl die ganz«
llmgebung von Ludwigsort von Gendarmen unter Zu¬
ziehung von hilfsbereiten Einwohnern durch die Waldungen
hindurch bis an die Haffküste eingehend abgesucht worden
ist. Ein dabei verwandter Polizeihund hat gar nichts
erreicht. Es ist nicht ausgeschlossen, daß Frau P . einem
Verbrechen zum Opfer gefallen ist. Auf ihre Auffindung
hat die Staatsanwaltschaft in Braunsberg eine Belohnung
von 300 Mark ausgesetzt. Die mitgenommenen Sparkassen¬
bücher sind inzwischen gesperrt.

o  Der Rcuterforscher Gaedertz ist in Berlin im Mer
von 57 Jahren gestorben. Der Verstorbene war einer der
begeistertsten Reuterverehrer und Mitbegründer des be¬
kannten Reuter -Kalenders, der viel zur Popularität des
Dichters beigetragen hat. Als Reuters Werke 1906 frei
wurden, gab er sie bei Reclam heraus.

O Ehrengerichtliche Verfahren gegen Rechtsanwälte.
Gegen mehrere Dortmunder Rechtsanwälte ist das ehren¬
gerichtliche Verfahren eingeleitet worden . Der eine Fall
betrifft einen Anwalt , der in einem größeren Erbschafts-
prozeß tätig gewesen ist. In diesem Prozeß soll er wissent¬
lich die Unwahrheit oorgetragen, sich an unzulässige Ver¬
öffentlichungen seiner Partei in der Presse beteiligt und
schließlich unerlaubte Einwirkungen auf eine Zeugin ver¬
sucht haben. — Eine weitere ehrengerichtliche Untersuchung
schwebt gegen einen andern Dortmunder Anwalt . Er

handelt sich hier um unzulässige Reklame. Es wird an¬
genommen, daß der Beschuldigte in einem Strafprozeß
nichtsachliche Anträge gestellt und nur einen .Eklat" beab¬
sichtigt habe. In beiden Fällen sind bereits Zeugen¬
vernehmungen erfolgt. — Endlich soll auch gegen einen
dritten Rechtsanwalt in Dortmund ein ehrengerichtliches
Verfahren eingeleitel worden sein und weitere Verfahren
in Aussicht stehen.

© Eine deutsche Kunstausstellung in Argentinien. In
den Prachträumen des Deutschen Klubs in Buenos Aires
befindet sich zurzeit eine Ausstellung der in Berlin be¬
stehenden Gesellschaft für deutsche Kunst im Auslande, di«
in Gegenwart der prominentesten Mitglieder der dortigen
deutschen und argenttnischen Gesellschaft kürzlich eröffnetwurde.

© Eine Operation am eigenen Leibe hat der Chefarzt
llegnault des Marinekrankenhauses in Toulon im Beisein
zahlreicher Arzte am Gelenk seines rechten Fußes vor-
zenommen. Die Operation dauerte etwa 1*/, Stunden
and verlief vorzüglich. Solche Manipulationen haben ja
nicht gerade den Vorzug der Neuzeit, erregen aber trotz-
i>em wegen der Willensstärke des Betteffenden immer
wieder Auffehen.

© Die olympischen Spiele in Stockholm haben in
Gegenwart des Königs von Schweden und der königlichen
Familie ihren Anfang genommen. Der König hieß in
seiner Ansprache die aus allen Erdteilen zusammen-
zeströmten Sportsfreunde und Sportleute willkommen und
schloß mit den Worten : „Möge der hochgesttmmte Gedanke,
der in den olympischen Spielen der Antike seinen Ausdruck
gefunden hat, auch von der Gegenwart empfunden werden,
damit diese Kämpfe kraftvoll dazu beittagen, die physische
Gesundung und Entwicklung der Völker zu fördern .*

© Cholera und Pest . In Petersburg wurde bei einem
erkrankten Bauer unzweifelhaft Cholera asiatica festgestellt.
Die Behörden haben die erforderlichen Maßnahmen zur
Verhütung der Weiterverbreitung der Seuche in umfang¬
reicher Weise gettoffen. — Nach einer Meldung aus New-
York ist in Havanna und Portoriko die Bubonenpest aus¬
gebrochen und hat schon zahlreiche Opfer gefordert. Die
wohlhabenden Einwohner verlassen schleunigst die Inseln.

© Ermordung eines Deutschen in London . Di«
20jährige spanische Tänzerin Dolcia Torriani verkehrte mit
einem jungen Deutschen namens Weinberg, den sie jedoch
seit einigen Tagen im Verdacht hatte, daß er ihr untreu
geworden sei. Die beiden begegneten einander am Sonn¬
abend abend am Bühneneingang des Enipiretheaters , und
das Mädchen beschuldigte den jungen Mann der Untreue.
Es folgte ein heftiger Wortwechsel, und plötzlich floh das
Mädchen die Straße entlang, während Weinberg zu Boden
sank. Die Umstehenden gewahrten, daß ihn Dolcia ge¬
stochen hatte, und veranlaßten ihre Verhaftung . Weinberg
ist seinen Wunden erlegen.

© Fortgesetzt neue Katastrophen . Auf einer Zucker¬
fabrik in der Nähe von Petersburg brach in der Nacht
eine Feuersbrunst aus , die jsich mit solcher Schnelligkeit
verbreitete, daß 60 Arbeiter, die in einer leeren Scheun«
schliefen, in den Flammen umkamen. — Amerika ist z. Zt
das Land der Eisenbahnzusammenstöße. Dort stteßen aus
dem Bahnhofe in Albertville zwei Züge aufeinander, wobei
vier Wagen zertrümmert und 18 Reisende schwer verletzt
wurden.

© Geschiitzexplofion. Auf dem Schießplatz Orkeny in
Ungarn platzte infolge vorzeittgen Explodierens einer
Granate das Rohr eines Versuchsgeschützes. Durch di«
Explosion wurden vier Kanoniere getötet und vier lebens¬
gefährlich verletzt.

© Ein gewaltiges Hochwaffer hat in der Stadt Nishn«
Udinsk im Gouvernement Irkutsk 500 Häuser unter Wasser
gesetzt. 20 Häuser sind bereits eingestürzt.
Lunte Oages-Lkronik.

Berlin , 8. Juli . Die kürzlich unter dem Verdacht der
Devotunterschlagung und anderer bettügerischer Mani¬
pulationen verhafteten Makler Leopold Peiser und Mai
Hirschberg sind gegen Stellung von je 50000 Mark Kaution
»us der Haft entlassen worden.

Berlin , 8. Juli . In einer Chemikalienfabrik erbeuteten
Einbrecher einen Platinkeffel, der den respektablen Werl
von 18 000 Mark hat.

Hamburg, 8.Juli . DerZeppelinkreuzer,Viktoria Luise" hat
gestern früh 6 Uhr Hamburg zu einer Fahrt über Bremen. Nien¬
burg nach Hannover verlassen, wo eine kurze Zwischen¬
landung stattfand. Die Rückkunft nach glänzend verlaufener
Fahrt erfolgte 12 Uhr 45 Minuten.

Frankfurt a. M., 8. Juli . Das 17. Deutsche Bundes-
Ichießen hat gestern mit einem Festzuge der Schützen und
anschließender Eröffnung der historischen Ausstellung über
die Entwicklung des deutschen Schützenwesens seinen Anfang
renommen. Die Festlichkeiten werden sich über eine Woche
lang hinriehen.

La Röchelte, 8. Juli . Bei einer Tauchübung des franzü»
lischen Unterseebootes „Volta " enfftand in 25 Meter Tief«
:in Leck. Das Unterseeboot konnte jedoch an die Ober-
läche zurückgebracht und ins Trocke ndock geschleppt werden.

Hub  dem 6ertchtsfaaL
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Versammlung brachte vier katholische Vikare aus Dieden-
dosen und Umgegend vor das Kriegsgericht, das fie zu j«
ö Monaten Gefängnis verurteilte. Die Betteffenden sollen
sich. gegen den Bezirksoffizier ihres Konttollbezirks un.
gebührlich benommen haben. Darüber zur Rede gestellt,
egten sie ohne Einhaltung des vorgeschriebenen Dienstweges

schriftliche Beschwerde ein und drohten, sich gegebenenfalls
°u °en Landtag zu wenden. In ihrem Vorgehen erblickte
das Gericht Achtungsverletzung. Widerstand und Bedrohung
im militärischen Sinne . Außer den vier war noch ein, aller¬
dings weniger beteiligter. fünfter Geistlicher angeklagt, derdrei Tage Gefängnis erhielt.

8 Fünfzehn Jahre tn der Fremdenlegion. Als unsicherer
Heerespflichtiger war im Jahre lf98 der 1872 in Eick-veiler
■ cm™6 Heinrich Müller beim Infanterie -Regiment Nr. 15
-n Minden eingestellt worden, nachdem er bereits fünf Jahre
-n der Fremdenlegion gedient batte. Nach Verbüßung einer
iednmonatigcn Freiheitsstrafe wegen Fahnenflucht und
nner weiteren Sttafe von drei Monaten wegen Gehorsams¬
verweigerung desertierte Müller wiederum und trat aufs
neue in die Fremdenlegion ein. Nachdem er dort abermals
;eyn Jahre gedient hatte, wurde der vierzigjährigeDeserteur
vom Kriegsgericht der 13. Division Münster i. W. wegen
Fahnenflucht im Rückfalle zu 272 Jahren Gefängnis und
Verletzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes oer-
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Drei unruhige Üage.
Berlin . 8. Juli.

Wir haben drei unruhige Tage hinter uns , und vielleicht
lind es gar vier . Den » ein Teil der Familienväter , deren
Kinder eril ani Freitag Ferien bekamen , wollten den Trubel
rermeiden und machten schon am Donnerstag Schluß
Da «» war ,iotü : lich, ivie es so oft itn Leben geht , eine
Ausrede nötig , die daun der Herr Lehrer , dessen Frau und
Kinder in auch schon aus gepackten Koffern saßen, selbst¬
verständlich glaubte . Die Pslichtgetreueren warteten es ab,
bis die Kinder am Freitag aus dpr Schule kanien, und dann
ging es schleunigst heidi ! aus den Bahnhof . Wenigstens was
die Cholerischen angebt , die wir in Berlin recht maffenhaft
haben . Die Phlegmatischen sagten : es kommt auf einen Tag
nicht an . ich fahre lieber morgen , wenn das große Gedränge
vorbei ist — um sich bitter getäuscht zu sehen, denn es gibt
offenbar in Berlin so viel Phlegmatische , daß auch an beiden
folgenden Tagen die Bahnhöfe noch voll genug waren.

Die Melancholischen fanden, es sei am besten, gar nicht
hinzusehen, denn bei der lebensgefährlichen Fülle kommt
doch nichts heraus. Trotzdem blieben sie nicht unberührt,
denn die mit Eltern und Kindern vollgepackten Auto¬
droschken und die von Koffern und Körben strotzenden
tausend Aushil-Zwagen der „Bahnamtlich zugelassenen Be¬
förderungs-Gesellschaft" (kurz BzBg) mußten jedem ins Auge
springen, wie man so zu sagen psiegt.

Schwer hatten es die Eisenbahnbeamten, denn trotzdem
eine Menge Sondcrzüge abgelaffen wurden, war das Ge¬
dränge ungeheuerlich, wie es immer so um die Zeit zu sein
pflegt, und noch dazu bei „die" Hitze! Auch die liebliche
Gewohnheit der Mütter , jeden Stationsbeamten , Schaffner.
Gepäckträger und Lokomotivführer mit mehreren Dutzend
unnützen Fragen zu überschütten, und die sich in solchen
Fällen epidemisch fortpflanzende aufgeregte Stimmung , die
sich in Schreien, Singen . Grüßen. Lachen und Winken be-

Mtim . erfreut levis Mensüienyerz . das in Ruhe seine Arve«
verrichten niöchte. Wo bleibt da der vergnügte Sanguiniker,
der in drangvoll eingekeilter Enge der zweimal belegten
Wagenkiaffe . zwischen schreienden Kindern und aufgeregten
Müttern , angeheiterten Vätern und eckigen Reisekörben
philosophisch benierkt : Es ist trotz alledem ein Fortschritt
gegen früher — was hätte Napoleon dafür gegeben , wenn
er so nach Moskau hätte fahren können , oder gar zurück!

Es ist ein Beweis von der Konstruktionstüchtigkei!
unseier Bahnhöfe , daß sie bei solcher Mnssenbelastung stand¬
gehalten haben . Das Unglück ist. daß sich alles auf ein paar
Tage zusamrnendrängt , aber - wie man 's macht, ist's falsch:
wenn der Kultusminister , um seinem Freunde , dem Eisenbahn-
minister . einen Gefallen zu tun , die Ferienanfänge der ver¬
schiedenen Schulen über acht oder vierzehn Tage verteilen
würde , so könnte ja wohl die Eisenbahn uns das Reisen
bequemer gestalten , aber die Väter , die Kinder in ver¬
schiedenen Schulen hätten , würden erst recht schiinpfen. Wir
haben das erlebt.

Im geschäftlichen Leben verteilen sich ja die Urlaubs-
oerhältnisse über das ganze Jahr , denn seitdem wir den
Wintersport erfunden haben, sind selbst der Dezember und
der Januar Ferienmonate geworden. Aber wer Kinder hat.
der bevorzugt doch die Zeit, in die die Schulferien fallen,
und deshalb ist der Andrang um die Zeit immer der stärkste.
Die künftige Generation tprannisiert die heutige, wie schon
im Altertum die ausgehende Sonne mehr Anbeter hatte
als die untergehende.

Jetzt ist Berlin merklich leer geworden . In den Straßen
des Berliner Westens , in Schöneberg . Charlottenburg,
Wilmersdorf , sowie in den Vororten der Wannseebahn merkt
man es deutlich . Aus der Hochbahn , der Stadtbahn , im
Omnibus , auf der Straßenbahn bekomnit man ganz bequem
einen Platz , wo man früher seufzend stehen oder Zurückbleiben
mußte . Die Statistiken dieser Verkehrsinstitute zeigen
deutlich die Veränderung Berlins im Sommer . Die Ein¬
nahmen der Großen Berliner Straßenbahn betrugen im

vorigen nun , 130 000 Mark , lm Juki 124 000. im Aua'
128 000 Mark , im September 187 000 Mark . Die Differen
würde noch größer sein, wenn nicht in den heißen Somme
wonaien bei Ausflugsverkehr an den Sonntagen eine se
tarke Steigerung erfahren würde und auch der Zustrom d
Fremden nach Berlin ein wenig mildernd wirkte . Bei de
abngen Verkehrsinstituten sind die Verhältnisse genau so

-Trnclels - ^ eltung.
Berlin , ü Juli . Amtlicher Prc -sbeitcht für inländische

Getreide . E -> bcveutet W Weizen (K Keinen ». K Roggen.
<■ Gerste (Hg Braugerste . Fg Futtergeiste ). H Hafer Die
Pfeile gelten in Mark für , 000 Kilogramm guter mark,
fähiger Ware . Heute wurden notiert : .Königsberg R 179

i 189 - 195, Posen W 223 - 230, K 197, H 18*
231, R 205, Fg 181. H 188. Berlin R 200

215, Dresden W 227- 228 R 207- 210 H r
rg W 233—238, R 2(2 204. H 204—2SL

R 208, H 208. Neuß W 240, R 205. II 2l0=
R 207,50- 210, H 212,50- 220. Mannheim

H 190, Stella
Breslau W 2
bis 201, H 1-
bis 209, H>.,
Hannover W
Frankfurt a. L

242,50, R 206, ii 217.50- 220.

Wiesbaden , 8. Juli. Viehhof -Marktbericht.  A
liche Notierung vom 8. Juli 1912. Auftrieb : 195 Ochsen, 7 Bulle
113 Kühe und Färsen, 435 Kälber, 121 Schafe, 1083 Schwei
Preis per Zentner Schlachtgewicht Ochsen 1. Qual . 93 - 102 a
2. Qual . 84—92 M. Bullen 1. Qual . 81—87 M., 2. Qual . 71—80 r
Färsen und Kühe 1. Qual . 89—100 M., 2. 78—84 M. Kälber 1 Qu
00—00 M., 2. 107—111 M., 8. 97- 100 M. Schafe (Mastlämme
86 M. Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 75—78 ~ '
(240 bis 300 Pfd . Lebendgewicht) 75—00 Mk.
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Zunehmende Bewölkung und strichweise auch G

witter , bei wenig geänderter Temperatur.
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Neue Packung1
t / C/

machen das viele Reiben der Wäsche
überflüssig. Sie geben mühelos einen
brillanten Schaum, der Schmutz löst
sich spielend. Die Wäsch?wird wunder¬
bar schön und rein, dabei weitgehendst
geschont. So zu waschen ist ein Ver¬
gnügen. Dazu die wertvollen Geschenke.

Geschenk IVr.26

Auf sämtliche Kattune, musseline und Damenbfusen
- gefahren jetzt 15  Prozent Rabatt.

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.
Um wegen vorgerückter Zeit in 1
Sommer -Artikeln zu
räumen,gewähren wir vonjetzt ab
20 Proz . Rabatt auf

Satins für Blulen und Kleider
mulfeiine und Kattune

geftiefcte Battide für Blulen und Kleider
Knabenblufen und Biufenanziige

Sommerdrümpfeu. Socken:Kandfciiutie
Sommerdoffkragen.

Ho Zuckmeier
ßacbenburg.

♦
♦
♦
G♦♦
♦
♦«
♦♦
♦♦
♦

Fahrräder
weltbekannte Marken Hitler und üteAalen

empfehle zu billigsten Preisen.
Auf Wunsch auch gegen Teilzahlungen.

„ Krauchte Fahrräder, noch gut erhalten, verkaufe
allerbilligst , ebenso alle Fahrrad -Zubehörteile.

Reparaturen schnell, gut und billig.
Vertretung der

über

die beste Schreib¬
maschine der Welt
200000 im Gebrauch.

3 Sofas
im Schaufenster
etwas verblaßt

gebe enorm biUig ab.
iertkold Seeinafd

Gesucht nach Köln i.Priva
haus selbständiges kath
lischessiiichenmäMen.
Gute Zeugnisse Bed.

Bismarckstr . 30 I.
Frau Dr . M . Thclc

Vornehm

♦♦
Misse und graue> Korbwaren

al§; Reitfkörbe, runde und ovale Aarchmangen. viereckige
Mangelkörbe nrw.

MI öaldUS, Möbellager. stacheNbUsg.

onigc aebeauchtc, jedoch sehr gut erhaltene
Schreibmaschinen vcr»chiedencr Systeme billigst abzugebcn.

Carl Rechte !, Hachenburg.

fiäthenhum • 2in waldreicher ruhiger Gege»acnenvurg. fud,t aD i 0. 2i„a. ,
3 Wochen

Wohnung
mit Pension . Ang. nt. Pr .-2b
fuß. K J U 270 an Rudolf Mo

wirkt ein zartes , reines Gesicht , ^ ^ ln
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und
ein schöner Leint . Alles dies
erzeugt die allein echte
Steckenpferd•EilitnmildvScife
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht dervada-eream
rote und rissige Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf.
bei Karl Dasbach, « eotg Tleiicftbau«

und si. Ortbey in Hachenburg.

Tapeten
iu großer Auswahl in aparten neuen Mustern von den
billigsten Sorten bis zu den feinsten licht- und lustechten.

kondal-ff'gpstki)
sowie

I ' incrusta - Iärsatz
für Sockel.

Wilhelm Pickel, Hachenburg.

®itfc Ringe können, ohne Gvldverlust, auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

Bugo Backhaus, Hachenburg
Uhreu, Gold- und Silberwareu.

Spiritui-
Rügelefsen

vvllstündig geruch und gefahr¬
los , billig in der Bedienung.

Billiger Preis.

Ritts beachten 81s
folgende Adresse:

Massgeschäft für *
elegante KerrengarderobeW. Krifft

Haohenbn
(Westerwald)

Mein in der 1. Hinterga
gelegener
Stall und Scbeun
beabsichtige ich aus der Har
zu verkaufen.

Wilh . Röttig Ww
Hachenburg.

In. neue

Speifekartoffel
offeriert billigst

bermann feit
Limburga. d. Lal

Telefon 297.

6.v.8aint Oeorgö.llacbsnbui'g.

curnsläbe. Reckstangen
tuntkeulen

in feiner , glattgeschliffener
Ausführung.

lüilt). Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.

Glaserdiamanten
stets- zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Äalüus, Hachenburg.

atrl«
extra fein

zart und mild
Geschmack, vorzüs
geeignet zu Salat

und Majonaiseo
per Liter Mk. 1.'

Karl Dasbach, Hachenbur
Sts - Direkt an PrtvaluClievroaux-Boxied

Scbitür- und
Rnopf-Stiefcl,

mit und ohne Lackkappe, .
für Damen u. Herren Paar Mk. 5.
Luxus-Ausführuitn . . „

Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet.

DeutTcbe Schubzentrale PirmaK
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